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ort' lint»
nr. 10 - 1916 Cin Blatt für foelrnatlidie Art unb Kunft

öeftrudrt unb perlegt pon ber Bu et) brachere! lules Werber, Spitalgaffe ?4, Bern
ben 4. îlïarz

Burg „Fragmirnid)tnacb".
Don Conrab Ferbinanb TTÎeyer.

Wo uxife die £andquart durd) die Cannen febäumt,
Irrt' unbekümmert id? um Weg und Zeit, -

Da ftand ein grauer Ciirm, u>i.e hingeträumt
In ungebrodme Waldeseinfamkeft.
Id) lab mid) um und trug : „Wie beifit das Sd)Iofe?"

6in bucklig IHütterlein, das Kräuter brad);
Da murrte fie, die jedes Wort uerdrofj:

„Sragmirnicbtnad)."

Id) febritt binan; im bof ein Brünnlein fcboll,
Durd) den oerioad)f'nen Cortoeg drang id) ein,
6in dünnes kübles Riefeln überquoll
Huf einer Gruft den fd)U)arzbemooften Stein,
leb beugte mid) tiad) des Verfd)oll'nen Spur,
entziffernd, ioas des Steines Infcbrift fprad),
Hiebt Zabi, niebt Hamen — ein Begebren nur:

5rag' mir nid)t nad)!

Im Kampf ums alte Bern.
Don RuDolf Cffinger uon IDilbegg.

Am 5. äRärä 1798, ungefähr um 4 Ul)r frühe, hörte man
in ber Stiftung oon Solotfeurn 3anonenbonner, audi etwas

näljer 3leingewehrfeuer. „Mon cher Effinger, vous qui
êtes bien monté, faites-moi le plaisir d'aller voir ce qui
se passe par-là" — fagte ber ©eneral 3U mir, mid) auf»

forbernb, 3wei ber beftberittenen Dragoner mit3unebmen unb

ihm burd) einen berfelben einen oorläufigen Aapport ab3U»

flatten, bis id) felbft wieber 3uriidtebre.
SRicf>t ohne wehmütige Ahnung oerliefe idj nod) nor

Sag bas 23eiwadjtfeuer, um welches ein Stanbesbaupt, ber

©eneral unb 5—6 anbere Herren fafeen, Don benen idj wohl
oerfdjiebenc nidjt mebr feben wérbe, wenn ©ott mir bas

£eben erhalte. Als icb Urtenen nabte, fing es an 3" tagen,
wie audj bas Äleingewefjrfeuer mit wenigen 3anonenfdjiiffen
oermifebt fidj 3U mebren; basfelbe liefe aber nad) fünf
9Jîinuten ,gatt3 nad); —. id) mérite fd)pn bort, bafe roegen

meinem fdjnellen Veiten meine beiben midi begleitenben

Dragoner 3urüdgeblieben waren. 3n Segenftorf mar es

bann bereits better Sag:; id) fab feine SRannsperfon; pon
einigen SBeibern, weldje fidj por ihren Käufern 3eigtcn,

rourbe id) als Verräter unb mit anbern Sdjattbworten im
Vorbeireiten begrüfet. 23ei einem ÏÏSalbe aufeerbalb Segen»

ftorf — ber Wambel (Dambühl) genannt — traf id) auf
eine itolonne Flüchtlinge oon unfern Deuten, welche roobl
600 Schritte lang hie gan3e fianbftrafee bedien unb bie

meiften 3U fjufe, anbere auf Vferben ber Artillerie ober auf
SBlunitionsmagen in aller Daft mir enigegenfamen; bie

meiften bereits obne Duberfäde, aud) oiele blofe in Demb»
ärmeln. 23eim 3ufammentreffen wollte idj bie Seule er»

mahnen, fid) 3U ftetten ober menigftens in Orbnung 3urüd»
3U3ieben, fanb jebod) taube Obren unb erntete Sdjimpf»
mörter, wie 3. 23. ein „pubierter Donner", ein „Verräter"
unb anberes mehr, nebft ber Drohung, mich nieber3umadjen.
fDtebrere fdjlugen auf mid) an; teils oerfeblten fie mich,
teils gingen bie Sdjüffe nidjt los ober bie ©eweljre waren
nicht gelaben; anbere wollten mich mit bem 23ajonette nom
Vferbe fjerunterftofeen ober 3ogen an meinen 23einen unb
fielen meinem Vferbe in bie 3ügel; allein mit meinem

ge3ogenen Säbel parierte idj bie 23ajonette unb oerwunbete
mit bemfelben bie, welche fid) an mir oergriffen, immer oor»
wärts im ftärfften Srabe reitenb. Alle, bie bas Vferb,
meinen treuen gaoori, aufhalten wollten, würben non bem»

felben niebergetreten; auf biefe SBeife hatte idj mich burdj
biefen wilben Srupp gliehenber binburdjgearbeitet, feinen

ewigen Vad)3ügler auf ber Danbftrafee antreffenb, fo bafe

id) meinen oon 23lut triefenben Säbel pufeen unb wieber
einfteden fonnte. 3d) bemerfte aud) 3U meiner ©enugtuung,
bafe mein Vferb am Dalfe nur eine fleine 2Vunbe, wahr»
fdjeinlidj oon meinem 23ajonett, erhalten hatte unb bafe

in meinem 3apute blofe 3wei Dödjer unb eins an ber

Sdjabrade waren, weldje wabrfdjeinlid) 00m gleichen 3n=
ftrumente herrührten.

3mmer 3ureitenb, traf ich erft am ©nbe bes SBalbes
bie erfte lebenbe Seele an, einen 23ebienten 3U Vferbe mit

vrc u > ib
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gedruckt und verlegt von der Nuchdruckerei lules Werder. 5pitslggsse?^1. kern
den 4. Mari

Surg „fragmimichtnsch".
von Lonrad Ferdinand Merjer.

^Vo weiß die Landquatt durch die Vanuen schäumt.

IM' unbekümmert ich um Mg und Teil. >

va stand ein grauer vurm, wie hingeträumt
In ungebrochne ^aldeseinsamkeit.
Ich sah mich um und frug: .Me heißt das Schloß?"

Lin bucklig Mütterleiu, das Kräuter brach;
va murrte sie, die jedes Mrt verdroß:

„Sragmirnichtnach."

Id) schritt hinan; im hos ein krllnnlein scholl,
Durch den verwachs'nen vorweg drang ich ein,
Lin dünnes kühles Kieseln überquoll
Zus einer 6rust den schwaràmoosten Stein.
Ich beugte mich nach des Verscholl'nen Spur,
entziffernd, was des Steines Inschrift sprach,
Dicht iahl, nicht Damen — ein kegehren nur:

Frag' mir nicht nach!

Im Kampf ums alte Lern.
von Kudolf effinger von Ivildegg.

Am 5. März 1793, ungefähr um 4 Uhr frühe, hörte man
in der Richtung von Solothurn Kanonendonner, auch etwas

näher Kleingewehrfeuer. Mon cirer Minder, vous gui
êtes bien monte, taites-moi le plaisir d'aller voir ce gui
se passe par-Ià" — sagte der General zu mir, mich auf-
fordernd, zwei der bestberittenen Dragoner mitzunehmen und

ihm durch einen derselben einen vorläufigen Rapport abzu-

statten, bis ich selbst wieder zurückkehre.

Nicht ohne wehmütige Ahnung verließ ich noch vor
Tag das Beiwachtfeuer, um welches ein Standeshaupt, der

General und 5—6 andere Herren saßen, von denen ich wohl
verschiedene nicht mehr sehen werde, wenn Gott mir das

Leben erhalte. Als ich Urtenen nahte, fing es an zu tagen,
wie auch das Kleingewehrfeuer mit wenigen Kanonenschüssen

vermischt sich zu mehren; dasselbe ließ aber nach fünf
Minuten ganz nach; — ich merkte schon dort, daß wegen
meinem .schnellen Reiten meine beiden mich begleitenden

Dragoner zurückgeblieben waren. In Jegenstorf war es

dann bereits Heller Tag; ich sah keine Mannsperson; von
einigen Weibern, welche sich vor ihren Häusern zeigten,

wurde ich als Verräter und mit andern Schandworten im
Vorbeireiten begrüßt. Bei einem Walde außerhalb Jegen-
storf — der Hambel (Hambühl) genannt — traf ich auf
eine Kolonne Flüchtlinge von unsern Leuten, welche wohl
660 Schritte lang die ganze Landstraße deckten und die

meisten zu Fuß, andere auf Pferden der Artillerie oder auf
Munitionswagen in aller Hast mir entgegenkamen; die

meisten bereits ohne Habersäcke, auch viele bloß in Hemd-
ärmeln. Beim Zusammentreffen wollte ich die Leute er-
mahnen, sich zu stellen oder wenigstens in Ordnung zurück-
zuziehen, fand jedoch taube Ohren und erntete Schimpf-
Wörter, wie z. B. ein „pudierter Donner", ein „Verräter"
und anderes mehr, nebst der Drohung, mich niederzumachen.
Mehrere schlugen auf mich an; teils verfehlten sie mich,
teils gingen die Schüsse nicht los oder die Gewehre waren
nicht geladen: andere wollten mich mit dem Bajonette vom
Pferde herunterstoßen oder zogen an meinen Beinen und
fielen meinem Pferde in die Zügel; allein mit meinem

gezogenen Säbel parierte ich die Bajonette und verwundete
mit demselben die, welche sich an mir vergriffen, immer vor-
wärts im stärksten Trabe reitend. Alle, die das Pferd,
meinen treuen Favori, aufhalten wollten, wurden von dem-
selben niedergetreten: auf diese Weise hatte ich mich durch
diesen wilden Trupp Fliehender hindurchgearbeitet, keinen

einzigen Nachzügler aus der Landstraße antreffend, so daß
ich meinen von Blut triefenden Säbel putzen und wieder
einstecken konnte. Ich bemerkte auch zu meiner Genugtuung,
daß mein Pferd am Halse nur eine kleine Wunde, wahr-
scheinlich von meinem Bajonett, erhalten hatte und daß
in meinem Kapute bloß zwei Löcher und eins an der
Schabracke waren, welche wahrscheinlich vom gleichen In-
strumente herrührten.

Immer zureitend, traf ich erst am Ende des Waldes
die erste lebende Seele an, einen Bedienten zu Pferde mit
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einem gefältelten £anbpferbe. 3(5 oernahm non ihm, bah

er feinen Serrn non 2Battenrot)I non Soins ermatte, alcr

6rabkreuz bei ßeueitegg.
j

nun, ba bie gfran3ofen ficfj fdjon auf ben Leibern erblicEen

lieben, miffe er nicht, mas er 3U tun habe; idj möchte ihm
meinen Sat geben. 3(5 bemertte i5m, fein £err fei entweber
gefangen, tot ober bleffiert, fo bah i<5 ihm rate, bie Sterbe
3U retten.

3d) roollte rnidf nun oergewiffern, ob ber geinb im SIn=

marfd)e fei unb ritt oorroärts gegen ©raffenrieb, obfdjon
ic5 auf ben Seibern fdjon f)ter unb ba Sufaren rechts unb
linls non ber Sanbftraße erblidte, welche ein3elne gliid)t=
linge oerfolgten ober plünberten, oon benen bie Sähern
fid) mir 3uwanbten, als td) auf ber £öhe ftille hielt, inbem
i<5 oon bort aus hinter» unb oorwärts bem dorfe Staffen
oon Snfanterie fa5, bie unter drommelfdjlag anrüdten. Illach
biefer SBahrnehmung roanbte ich mein ißfetb unb ritt fdjuell
rüdroärts, immer oon ben oon ber ßanbftrahe burch 3äune
gefonberten Dufaren begleitet, bie mir 3umuteten, mid) su

ergeben („prenez grâce, mon officier!"). — Seim SBalbe

angelangt, fdjlug id) mid) red)ts bur<5 benfelben, ohne 2Beg

ober (Straffe 3U beobachten; ich roollte mich feinem sroeiten

Spiehrutenjagen unferer Flüchtlinge ausfegen, doch mitten
im SBalbe !am id) 3U einem Sumpfgraben, too Seute mit
drainpferben waren, bie nidjt wie ich überfehen tonnten.

3n 3u3roil angetommen, fah ich, bah ein drupp Sufaren
im dorfe bie Seute plünberte. 3d) bog alfo linïs aus gegen
Sangerten, tourbe aber oon brei ober oier berfelben, bie

mid) erblidten, oerfolgt; allein ba ich über ben Sumpfgraben
fetjert tonnte, was fie nicht oermochten, liehen fie mit ber

Serfolgung nad), unb fo langte ich halb barauf auf ber

£öbe oon deihwil gegenüber oon Jöofwil an, roo fi<h ein

©mmentaler Sataillon befanb, welkes feine Offnere ab»

gefeht unb Sibe=äRaior Siegenthaler oon drub als ©bef

protlamiert hatte; bie Offi3iere waren aber immer gegen»

roärtig, Sittor Sifter, Sinner oon Sucens ufro. da ber

SRannfd)aft mein oom Schweif) fd)äumenbes 33ferb auffiel,
fo fagte ich, bah ich im nächftgelegenen dorfe oon £ufaren
oerfolgt roorben fei, bas ®an3e betrage aber nicht mehr
benn 20 Stann, bie halb erfd)einen, aber uns geroih nidjts
anhaben werben, wenn wir 3wan3igmal ftärter fie ruhig
erwarten würben, dem Äommanbanten Siegenthaler be=

mertte i(h aber, bah er beffer täte, bie 3wei bei fid) führenben
itanonen, welche einen Umweg 3u machen hatten, fogleith
ins unten liegenbe dorf deihwil 3U fenben, roo fie bas

Sataillon erwarten follten, bis basfelbe ben Sergrüden,
ben es inne habe, oerlaffen miiffe, was für Suhoolt ohne

Snftanb auf bem tür3eften SBege gefd)el)en tonne. Steinern
Sate würbe nachgelebt unb nad) ungefähr 20 Stinuten, als
man oermutete, bie Sanonen hätten bas dorf erreicht,
oerlieh man nach unb nad) ben £ügel angefidjts etlicher

breihig êufaren, welche auf 600 Schritte aus bem SBalbe

heroorgebrochen fid) nicht weiters 3U nähern trauten, bis
bah ber Saub fid) fäuberte, unb bloh oorfidjtig im Schritte
fid) oorwärts begaben. 3m dorfe deihwil angetommen,
bie itanonen ooran, fehle fid) bas Sataillon in SRarfch;

bie Offnere unb etwa fed)s ftRann bilbeten" unter meinem

Das Sd)lad)tdenkmal bei Reuenegg (errichtet 1866).

Stommanbo bie Srrièregarbe; wir würben ieboch nicht oer»

folgt unb gelangten unangefochten auf ben frmgel gegenüber

ber früheren Sofitiort unb hunbert Schritte oorroärts ber

no OIL KLKdlLK >V()c:ttL

einem gesattelten Handpferde. Ich vernahm von ihm, daß

er seinen Herrn von Wattenwpl von Loins erwarte, cLer

Srsbkreue bei Neuenegg.
Z

nun, da die Franzosen sich schon auf den Feldern erblicken

ließen, wisse er nicht, was er zu tun habe: ich möchte ihm
meinen Rat geben. Ich bemerkte ihm, sein Herr sei entweder
gefangen, tot oder blessiert, so daß ich ihm rate, die Pferde
zu retten.

Ich wollte mich nun vergewissern, ob der Feind im An-
Marsche sei und ritt vorwärts gegen Eraffenried, obschon

ich auf den Feldern schon hier und da Husaren rechts und
links von der Landstraße erblickte, welche einzelne Flücht-
linge verfolgten oder plünderten, von denen die Nähern
sich mir zuwandten, als ich auf der Höhe stille hielt, indem
ich von dort aus hinter- und vorwärts dem Dorfe Massen

von Infanterie sah, die unter Trommelschlag anrückten. Nach
dieser Wahrnehmung wandte ich mein Pferd und ritt schnell

rückwärts, immer von den von der Landstraße durch Zäune
gesonderten Husaren begleitet, die mir zumuteten, mich zu

ergeben („prene? Zrâce, mon oktiLier!"). — Beim Walde
angelangt, schlug ich mich rechts durch denselben, ohne Weg
oder Straße zu beobachten: ich wollte mich keinem zweiten
Spießrutenjagen unserer Flüchtlinge aussetzen. Doch mitten
im Walde kam ich zu einem Sumpfgraben, wo Leute mit
Trainpferden waren, die nicht wie ich übersetzen konnten.

In Zuzwil angekommen, sah ich, daß ein Trupp Husaren
im Dorfe die Leute plünderte. Ich bog also links aus gegen
Bangerten, wurde aber von drei oder vier derselben, die

mich erblickten, verfolgt: allein da ich über den Sumpfgraben
setzen konnte, was sie nicht vermochten, ließen sie mit der

Verfolgung nach, und so langte ich bald darauf auf der

Höhe von Deißwil gegenüber von Hofwil an, wo sich ein

Emmentaler Bataillon befand, welches seine Offiziere ab-

gesetzt und Aide-Major Siegenthaler von Trub als Chef

proklamiert hatte: die Offiziere waren aber immer gegen-

wärtig, Viktor Fischer, Sinner von Lucens usw. Da der

Mannschaft mein vom Schweiß schäumendes Pferd auffiel,
so sagte ich, daß ich im nächstgelegenen Dorfe von Husaren

verfolgt worden sei, das Ganze betrage aber nicht mehr
denn 20 Mann, die bald erscheinen, aber uns gewiß nichts

anhaben werden, wenn wir zwanzigmal stärker sie ruhig
erwarten würden. Dem Kommandanten Siegenthaler be-

merkte ich aber, daß er besser täte, die zwei bei sich führenden
Kanonen, welche einen Umweg zu machen hatten, sogleich

ins unten liegende Dorf Deißwil zu senden, wo sie das

Bataillon erwarten sollten, bis dasselbe den Bergrücken,
den es inne habe, verlassen müsse, was für Fußvolk ohne

Anstand auf dem kürzesten Wege geschehen könne. Meinem
Rate wurde nachgelebt und nach ungefähr 20 Minuten, als
man vermutete, die Kanonen hätten das Dorf erreicht,
verließ man nach und nach den Hügel angesichts etlicher

dreißig Husaren, welche auf 600 Schritte aus dem Walde
hervorgebrochen sich nicht weiters zu nähern trauten, bis
daß der Raud sich säuberte, und bloß vorsichtig im Schritte
sich vorwärts begaben. Im Dorfe Deißwil angekommen,
die Kanonen voran, setzte sich das Bataillon in Marsch:
die Offiziere und etwa sechs Mann bildeten" unter meinem

vss Schlschtaeàu» bei iîeuenegg (errichtet ISöö).

Kommando die Arrièregarde: wir wurden jedoch nicht ver-
folgt und gelangten unangefochten auf den Hügel gegenüber

der früheren Position und hundert Schritte vorwärts der
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Sdjeune bes SBilljofes. î)ort fanben mir Serrn Sauptmann
Sted mon Samten, eine 18Sfiinber Kanone mit ungefähr
Tieben iOiann Kanonieren nnb einer Sebedung non 40 3üng=
lingen fianbfturm nnb oielleidjt eben To oiel alten TDtännern

unb SBeibern, mit CS ab ein nnb Siegeln bemaffnet.
Salb nadj unferer ülnlunft borten mir aus ber ©egenb

oon Urtenen KanonenfdjüfTe, auf roelcfee bin ber TDtajor

Siegentbaler, meiner unb Steds 2Biberrebe ungeachtet, bas

Sataillon gegen Sern 'in TDtarfd) fefete. 3dj liefe foldjes 3teben

unb erfudjte Serrn Sted, gegen bie übers SRoos anrüden»
ben Sufaren einige Sdjüffe 3U richten; obgleich bie Kugeln
Tie nicht erreichten, To rüdten fie einftroeilen nicht cor. ©leid)
barauf ertönte in ber ©egenb oom Sanb perft heftiger
Kanonenbonner, nachher ein äufeerft lebhaftes, fon^entriertes
Kleingemehrfeuer, roeldjes aber laum fünf SJtinuten bauerte;
hernach tourbe hier unö ba ein Schüfe oernommen. 3dj
oermutete, unfere ßeute hätten bas ©cfedjt aufgegeben unb

bie Slucht ergriffen. 3dj teilte Serrn Sted meine ïïtnîîdjt
mit unb Tagte, es fei, um nicht oom Sreitfelb abgefdjnitten
3U roerben, hohe 3eit, bafe er aufprofee unb abmarfdjiere.
Kaum hatte ich bies gefprocfjen, To lamen bie alten TUtänner

unb SBeiber auf uns 3U unö mollten fish an Serm Sted unb

mir oergreifen, fagenb: ,',£Bas, ihr Sonner, ihr roollt uns
auch iefet oerlaffen? ©her fdjlagen mir euch tot." 3d) roufete

mich etroas entfernen, um bett gart3cn 3anhagel trad) mir 311

3iehen, befahl aber oon roeitem ben jungen ßanbTtiirmern,
Tie Tollten ben -öerrn Hauptmann unb bie Kanoniere um»

geben unb fchüfeen, bafe fie ihre Sflidjt tun tonnen; idj
meinesteils roerbe mir fdjon 3U helfen miffen.

So 30g idj mich fachte aus ber ©egenb ber Kanone suriid,
immer oom Sanhagel oerfolgt, bis ich Tab, bafe biefelbe
im STtarfche mar; erft jefet entblöfete idj meinen Säbel unb

nahm eine Siftole mit gè3ogenem £afm in bie içjanb unb

ritt auf biefe halb männliche, halb meiblidje tUiaTfe los

Brabdenkmal im 6raubolz.

unb ertlärte, roer mir nicht Slafe mache, fei bes So bes. So
serftob bie ganse Tütaffe, mir no,ch eins unb anberes nach»

rufenb. 3lls ich 3ur Kanone tarn, oerlangte ich, bafe fchneller

gefahren mürbe, roas aber nicht tunlidj mar, ba bie fedjs
ausgehungerten jungen Sferbe bie Kanone laum im Schritte

ßeneral oon firlad) und seine Adjutanten in der Kacftt oom
4./5. märz 1798 im 6raupolz.

fchleppen tonnten unb bie SötannTdjaft, Tobalb es bergauf
ging, nachhelfen mufete.

3n KoIIitofen angetommen, fanben ioerr Sted unb id)
nicht ratfam, ben grofeen $Beg nach Kappeiisader ein3U=

fdjlagen, fonbern ben tür3ern, über Sßorblaufen, 3U nehmen,
um aufs Sreitfelb 3U gelangen, mo roahrfdjeinlid) bie lefete

Serteibigung feerroärts ber Stabt ftattfinben roerbe. ©inige
hunbert Schritte oom Sörflein auf ber ioöfee angetommen,
roo fich bie Strafee gegen bas 2IaretaI hinabfentt, übergab
idj mein Sferb bem Kanonier Kur3, ben ich noch oon ber
Sdjmei3ergarbe her tannte, mit bem Sefehle, basfelbe ber
Kanone nad>3ufüljren, in SBorblaufen aber mit bemfelben
meine 5tntunft 3U geroärtigen; 3ehu TUtann meiner ®tann=
fdjaft, roeldje am fcbledjteften bemaffnet roaren, überliefe id)

£errn Sted, um ben Kanonieren beim Stofeen unb Riehen
ber Kanone befeülflidj 3U fein; mit ben übrigen ungefähr
3man3ig blieb ich auf ber linfen Sobe, bie Kanone beim
Sorrüden immer flanfierenb. So tarn idj über Sügel unb
Schluchten an ber TRiite oorb'ei, in ber Sirettion bes Snfcfe»

rains immer marfchierenb. £mfs oben bemertte ich Scan»
3ofen, bie aus bem 2IlImenbhol3 (einem Seile bes ffirauI)ol3)
einseln heraustraten. 2Bir roaren ungefähr eine Siertelftunbe
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Scheune des Wilhofes. Dort fanden wir Herrn Hauptmann
Steck von Saanen, eine 18Pfünder Kanone mit ungefähr
sieben Mann Kanonieren und einer Bedeckung von 4L> Jüng-
lingen Landsturm und vielleicht eben so viel alten Männern
und Weibern, mit Gabeln und Flegeln bewaffnet.

Bald nach unserer Ankunft hörten wir aus der Gegend

von llrtenen Kanonenschüsse, aus welche hin der Major
Siegenthaler, meiner und Stecks Widerrede ungeachtet, das

Bataillon gegen Bern -in Marsch setzte. Ich ließ solches ziehen

und ersuchte Herrn Steck, gegen die übers Moos anrücken-

den Husaren einige Schüsse zu richten,- obgleich die Kugeln
sie nicht erreichten, so rückten sie einstweilen nicht vor. Gleich

daraus ertönte in der Gegend vom Sand zuerst heftiger
Kanonendonner, nachher ein äußerst lebhaftes, konzentriertes

Kleingewehrseuer, welches aber kaum fünf Minuten dauerte,-

hernach wurde hier und da ein Schuh vernommen. Ich
vermutete, unsere Leute hätten das Gefecht ausgegeben und

die Flucht ergriffen. Ich teilte Herrn Steck meine Ansicht

mit und sagte, es sei, um nicht vom Breitfeld abgeschnitten

zu werden, hohe Zeit, daß er aufprotze und abmarschiere.

Kaum hatte ich dies gesprochen, so kamen die alten Männer
und Weiber auf uns zu und wollten sich an Herrn Steck und

mir vergreifen, sagend: ,',Was, ihr Donner, ihr wollt uns
auch jetzt verlassen? Eher schlagen wir euch tot." Ich wußte

mich etwas entfernen, um den ganzen Janhagel nach mir zu

ziehen, befahl aber von weitem den jungen Landstürmern,
sie sollten den Herrn Hauptmann und die Kanoniere um-
geben und schützen, daß sie ihre Pflicht tun können,- ich

meinesteils werde mir schon zu helfen wissen.

So zog ich mich sachte aus der Gegend der Kanone zurück,

immer vom Janhagel verfolgt, bis ich sah, daß dieselbe

im Marsche war: erst jetzt entblößte ich meinen Säbel und

nahm eine Pistole mit gezogenem Hahn in die Hand und

ritt auf diese halb männliche, halb weibliche Masse los

krsbäenkmsl im Srsuhol!.

und erklärte, wer mir nicht Platz mache, sei des Todes. So
zerstob die ganze Masse, mir noch eins und anderes nach-

rufend. Als ich zur Kanone kam, verlangte ich, daß schneller

gefahren würde, was aber nicht tunlich war, da die sechs

ausgehungerten jungen Pferde die Kanone kaum im Schritte

SenersI von Krlach unä seine AciZulsnten in tier lischt vom
4./S. Märü 1798 im Srsuholzi.

schleppen konnten und die Mannschaft, sobald es bergauf
ging, nachhelfen mußte.

In Zollikofen angekommen, fanden Herr Steck und ich

nicht ratsam, den großen Weg nach Kappeiisacker einzu-
schlagen, sondern den kürzern, über Worblaufen, zu nehmen,
um aufs Breitfeld zu gelangen, wo wahrscheinlich die letzte

Verteidigung herwärts der Stadt stattfinden werde. Einige
hundert Schritte vom Dörflein auf der Höhe angekommen,
wo sich die Straße gegen das Aaretal hinabsenkt, übergab
ich mein Pferd dem Kanonier Kurz, den ich noch von der
Schweizergarde her kannte, mit dem Befehle, dasselbe der
Kanone nachzuführen, in Worblaufen aber mit demselben
meine Ankunft zu gewärtigen: zehn Mann meiner Mann-
schaft, welche am schlechtesten bewaffnet waren, überließ ich

Herrn Steck, um den Kanonieren beim Stoßen und Ziehen
der Kanone behülflich zu sein; mit den übrigen ungefähr
zwanzig blieb ich auf der linken Höhe, die Kanone beim
Vorrücken immer flankierend. So kam ich über Hügel und
Schluchten an der Rüte vorbei, in der Direktion des Fisch-
rains immer marschierend. Links oben bemerkte ich Fran-
zosen, die aus dem Allmendholz (einem Teile des Grauholz)
einzeln heraustraten. Wir waren ungefähr eine Viertelstunde
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ooneinanber getrennt, jb bah mir uns gegenteilig nicht

beachteten.

Rückzug des Candsturm am 5. IPärz 1798.

SBährenb biefes 9Jtart<hes fprach ich meinen jungen
fieuten SDtut 3u; tie tollten nicht oor bem jÇeinbe flieljen ober

id) befehle es unb laufe mit ihnen, roenn ich es für notroenbig

glaube; enbtid) tollten ohne Kommanbo roeber einäelne noch

alte miteinanber bas (Seroehr abfchiehen, roas

tie mir oerfprachen. Stuf ber Sähe obenber

Serra (Sruners Kampagne (3U SBorbiaufen)
tteht ein (Sartenhäuschen; bort fahen mir
fünf ober fedjs Sufaren, to eiche meine jungen
£eute noch auher Sdjuhroeite angafften; ich

tagte ihnen, mir toären fünfmal mehr als
fie, toir rootlten auf tie 3U marfchieren; fie
toerben geroih ficf» oor uns 3Hrüä3iehen,

toenn tie fehen, bah toir her3haft anmar»
fchieren, roas auch gefchcxh, inbem fie fich

hinter bas (Sartenhäuschen 3urücf3ogen. SIIs

mir uns auf Sdjuhroeite genähert hatten,
lieh ich halten unb fragte, toer rooht ber hefte
Schübe fei. Sie nannten mir brei; ich mahlte
3toei baoon unb ftettte fie rechts unb tints
neben mir unb lieh fie bemerten, bah auf
ber obern unb untern Seite fid) hier unb ba
einer etroas heroortatfe; ber auf meiner
rechten fotle auf ben 3ietert, ber auf ber
unteren Seite heroorfchaue; ber 3U meiner
fiinten auf ben obern; fie tollten fie aber
mohl auf bie „fötucte" nehmen unb bann
tosbrüden. 2Bie getagt, to getan. Der tinte
Schuh traf bas obere Sßferb; ber Leiter
ftanb auf; bie 3U ißferbe galoppierten, ihm
bie ioanb reidjenb, rücEroärts unb mir
jagten ihnen bie übrigen Kugeln nach. Sämtliche SRann»

fdjaft roottte nun auf bas fich am 23oben roät3enbe S3ferb

Iosfpringen, ich hielt fie aber 3urüct; fie möchten 3uerft bie
(Seroehre laben. Stls mir bas (Sartenhäuschen, erreichten,

fah ich, bah ungefähr eine Kompagnie ffuhoolt gegen
uns anmarfdjierte, roorauf ich meiner fötannfchaft be=

fahl, fie folle fich über bie jähe Salbe hinunter be*

geben unb bei ber Kanone bleiben, metdje eben über
bie SBorbtaufenbriide fuhr unb, oon ben 3fran3ofen

bemertt, oom Sfifdjrain aus mit gflintenfugetn be=

grüht mürbe. 3d) meinesteits folgte meinen JÖeuten,

um mein ißferb 3U befteigen, bas mir auch- ber

.Kanonier Kur3 parat hielt.
3nbeffen maren bie $rùn3oten bereits auf ber

Stnhöhe angetommen unb feuerten auf uns; ba aber

bie Kugeln auf ben fächern meinem fïaoori 3U oiel
unb unerroarteten £ärm oerurfachten, fo mürbe er

roilb unb mir tarnen miteinanber, ehe ich aufgelegen,
oor bie Säufer hinaus. Dort, roährenb ich ihit noch

mit ber Sanb hielt, erhielt berfetbe in bas tinte
hintere Didbein eine Kugel, roorauf er einen Sprung
machte unb fich tosrih- 9tun folgte ich 3U <?uh, nicht
betümmert um mein ^Sferb, ba es megen bem engen,
mit 3äunen eingefriebigten SBege nicht bei ber Kanone
oorbei tonnte; bennocb hotte ich es erft taum hunbert
Schritte oon bem Anfange bes 23reitfetbes ein, roo

es freitaufenb ober oon jemandem geritten für mich

oerloren geroefen märe. 3d) mar baher in bèr 3roeiten

Sätfte bes 2Beges, fo oiel ich tonnte, oorausgeeitt, unb

fanb hasfelbe oon einem bemaffneten Unteroffi3ier befeht.
3ch hielt mich nun an bem einen Steigbügel, bis mir ber
üttem erlaubte, mid) gegen ben 9îeiter 3U äuhern, oon bem

Hm 5. märz 1798, abends.

ich mein iftferb 3urüdforberte. Da er "tid) aber beffen

meigerte, fo beftieg ich bas nebenher befindliche Strahenborb
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voneinander getrennt, so daß wir uns gegenseitig nicht

beachteten.

kiickiug aes csnUsturm sm S. Msr? 17SS.

Während dieses Marsches sprach ich meinen jungen
Leuten Mut zu: sie sollten nicht vor dem Feinde fliehen oder

ich befehle es und laufe mit ihnen, wenn ich es für notwendig
glaube: endlich sollten ohne Kommando weder einzelne noch

alle miteinander das Gewehr abschießen, was
sie mir versprachen. Auf der Höhe obenher

Herrn Gruners Kampagne (zu Worblaufen)
steht ein Eartenhäuschen: dort sahen wir
fünf oder sechs Husaren, welche meine jungen
Leute noch außer Schußweite angafften: ich

sagte ihnen, wir wären fünfmal mehr als
sie. wir wollten auf sie zu marschieren: sie

werden gewiß sich vor uns zurückziehen,

wenn sie sehen, daß wir herzhaft anmar-
schieren, was auch geschah, indem sie sich

hinter das Gartenhäuschen zurückzogen. Als
wir uns auf Schußweite genähert hatten,
ließ ich halten und fragte, wer wohl der beste

Schütze sei. Sie nannten mir drei: ich wählte
zwei davon und stellte sie rechts und links
neben mir und ließ sie bemerken, daß auf
der obern und untern Seite sich hier und da
einer etwas hervorlasse: der auf meiner
rechten solle auf den zielen, der auf der
unteren Seite hervorschaue: der zu meiner
Linken auf den obern: sie sollten sie aber
wohl auf die „Mucke" nehmen und dann
losdrücken. Wie gesagt, so getan. Der linke
Schuß traf das obere Pferd: der Reiter
stand auf: die zu Pferde galoppierten, ihm
die Hand reichend, rückwärts und wir
jagten ihnen die übrigen Kugeln nach. Sämtliche Mann-
schaft wollte nun auf das sich am Boden wälzende Pferd

losspringen, ich hielt sie aber zurück: sie möchten zuerst die

Gewehre laden. Als wir das Eartenhäuschen erreichten,
sah ich, daß ungefähr eine Kompagnie Fußvolk gegen
uns anmarschierte, worauf ich meiner Mannschaft be-

fahl, sie solle sich über die jähe Halde hinunter be-

geben und bei der Kanone bleiben, welche eben über
die Worblaufenbrücke fuhr und, von den Franzosen
bemerkt, vom Fischrain aus mit Flintenkugeln be-

grüßt wurde. Ich meinesteils folgte meinen Leuten,
um mein Pferd zu besteigen, das mir auch der

Kanonier Kurz parat hielt.
Indessen waren die Fränzosen bereits auf der

Anhöhe angekommen und feuerten auf uns: da aber

die Kugeln auf den Dächern meinem Favori zu viel
und unerwarteten Lärm verursachten, so wurde er

wild und wir kamen miteinander, ehe ich aufgestiegen,

vor die Häuser hinaus. Dort, während ich ihn noch

mit der Hand hielt, erhielt derselbe in das links

Hintere Dickbein eine Kugel, worauf er einen Sprung
machte und sich losriß. Nun folgte ich zu Fuß, nicht
bekümmert um mein Pferd, da es wegen dem engen,
mit Zäunen eingefriedigten Wege nicht bei der Kanone
vorbei konnte: dennoch holte ich es erst kaum hundert
Schritte von dem Anfange des Breitfeldes ein, wo
es freilaufend oder von jemandem geritten für mich

verloren gewesen wäre. Ich war daher in der zweiten

Hälfte des Weges, so viel ich konnte, vorausgeeilt, und

fand dasselbe von einem bewaffneten Unteroffizier besetzt.

Ich hielt mich nun an dem einen Steigbügel, bis mir der
Atem erlaubte, mich gegen den Reiter zu äußern, von dem

Hm 5. INârZ! 17SS. abenclz.

ich mein Pferd zurückforderte. Da er 'sich aber dessen

weigerte, so bestieg ich das nebenher befindliche Straßenbord
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unb broBte Dort oben Berab mit entblöfetem Säbel,
iBm bert Copf 3U fpalten, wenn er mir länger mein
(Eigentum oorentBalte, worauf er folies fogleidf) ner=

liefe unb id) es tbiéber Beftieg. liefet Bunbert (Schritte

Don ba rief mir mein Criegsfamerab unb ^teunb
CneubüBIer 3U, idj mödjte fein T3fcrb einBolen, wel=

djes ein Solbat Beftiegen Batte unb mit weldjem er

fid) baoon madjen wollte. 3dj Braute foldjes aBer

fogleidj feinem Bteifter 3urüd, ba mein fÇatori un=

geadjtet ber Sdjufewunbe fdjneller als jenes war. 2IIs
bie oon fjjofwil Bergebradjte Canone auf ber grofeen

ßanbftrafee angelangt war, profitierten bie Kanoniere
ben SBirwarr, ber bort Berrfdjte, fpannten iBre Bferbe
los unb jagten baoon. Bidjf ferne oon biefer Stelle
faB idj ben ©eneral d. ©rladj mit 3ir!a 700—800
Btann anrüden; als idj midj iBm näherte, fagte er

mir: «Que je suis bien aise de vous revoir! Je vous
croyais mort ou au moins prisonnier depuis ce matin.

Que dités-vous de la manière, comme nos gens se battent?

J'en ai mieux auguré! Varicourt a été blessé d'un coup
de feu, qui m'était destiné!» SöäBrenb er fo ju mir
fpradj unb immer oorriidte, ertönten non ber ßorraine
Ber 3wei Canonenfdjüffe non unfern ßeuten; bie

Äugeln fielen in bie SDlaffen, fo bafe, ba aud) fran3ö=
fifdje ©ranaten non Dornen ïamen unb gegen fie 3er*
plafeten, biefe nom ©rauBol3e Ber 3erfprengten, mit
BUiBe gefammelten Druppen fidj auflöften unb nadj
ber Stabt 3U floBen; ber ©eneral, in ber Hoffnung,
biefe auf bem Stalben wieber auf3uBaIten, folgte
iBnen. Sas war bas lefete Bîal, bafe i(B iBn faB; bee um den Sretbeitsbaum.

es modjte ungefâBr Bîittag ober 1 ItBr fein.

Die Sd)tpeizcrfat)ne.
3n ber oaterlänbifdjen 3eitfdjrift „Le Drapeau suisse"

oeröffentlidjfe ©B- Borgeanb über bie Sdjwei3erfal)ne einen
intereffanten gefd)id)tlid)en 2lrtiïel, ben wir Bier in ber 3u=
fammenfaffung wiebergeben:

llnfere Sdjmei3erfaBne ftammt wie ber Bame unferes
Sanbes oon Sdjwp3. Sie Sdjwt^er trugen, wie bie alten
©Broniften beridjten, fd)on bei Btorgarten bie rote SaBne
mit bem weifeen Creu3 in ber oberen jjrelbede. ©s fdjeint
fefeufteBen, bafe iBnen biefe gaBne oon Caifer Bubolf
non ôabsburg aus "Santbarteit für bie bei ber Belagerung
oon Befançon im 3aBre 1281 geleifteten Sienfte geftiftet
würbe.

Sas Creu3 war bas 2BaBr3ei<Ben bes Beiligen romifdjen
Beidjes beutfdjer Station. Sas Bedjt, es 3u tragen, Be!un=
bete bie BeicBsunmittelbarïeit, bie fdjon fjriebrid) II. nnferen
BorfaBren bewilligt Batte. Sas rote redjtedige 3felb war
feit Diberius bas 3eid)en ber römifdjen Caifer; Conftantin
foil barein bas Creu3 gefefet Baben mit ber 3nfd)rift: Hoc
signo vinces (in biefem 3eid)en wirft bu fiegen), bie Sdjwt)3
1798 aufs neue in fein Banner fefete. 3m 3aBre 1339
trugen alle Berbünbeten bei Saupen bas Creu3 auf ihrem
©ewanbe. Sie ältefte f¥al)ne mit bem Creus, bie nod)
eriftiert, ift wahrfdjeinlidj bie ber fdjweiserifdjen Silfstruppen
bes Srbens ber Seutfdjritter. Sie würben burdji ßanis»
laus V. oon Bolen im 3aBre 1410 bei Dannenberg befiegt,
unb biefe Krahne finbet fid) unter ben DropBäen biefes
Sieges in ber CatBebrale oon Cratau. 3m 3aBre 1480
fanb eine DruppenausBebung für ßubwig XI. oon f?rant=
reidj ftatt. Sie Dagfafeuitg oon ßusern befdjlofe, bafe loie
bisher jebes Contingent unter ber SaBtte feines Cantons

- '

3um Tage.
20er Bätt' nidji mit geBeitner 2Bonne

Sen alten SOIären fdjon gelaufdjt,
Sein Bodjgemut in Sturm unb Sonne
Ser 2lBnen fiegBaft Banner raufdjt!
2Bem Batte nidjt ein Ieifes 3agen
3u Seiten fdjon bas 55er3 befdjwert,
2Bagt' er's, im ftillen fidj 3U fragen:
Sinb wir nod) unfrer 2lBnen wert?

20oBI hüten wir in guten Dreuen
Ser SfreiBeit unfdjäfebaren Sort,
Sod) fällt im Saber ber Barteien
So mandjes fdjlimtne, Barte 2Bort.
$aft mödjt' idj meine Sänbe falten
Hm einen Dag ooll Srang unb Bot,
Uns 3töäng' sufammen, wie alten,
Sas Iefete, Beiligfte ©ebot.

Ses Boites Craft blüBt ungebrochen,
Sreft fteB'n bie Sarfte, Btann an Btann —
Sas 2Bort, bas Bruber Claus gefproefeen,

©s geht uns Beut' nod) näher an:
Seib einig! ßafet uns uid)t oergeffen,
Sie neue 3eit brauefet alte Dreu!
ßafet uns an grofeen Dagen meffen,
2Bie arm ber 3mift ber Stunbe fei!

2tlfreb ^uggenberger.
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und drohte von oben herab mit entblößtem Säbel,
ihm den Kopf zu spalten, wenn er mir länger mein

Eigentum vorenthalte, worauf er solches sogleich ver-
ließ und ich es wieder bestieg. Nicht hundert Schritte
von da rief mir mein Kriegskamerad und Freund
Kneubühler zu, ich möchte sein Pferd einholen, wel-
ches ein Soldat bestiegen hatte und mit welchem er
sich davon machen wollte. Ich brachte solches aber

sogleich seinem Meister zurück, da mein Favori un-
geachtet der Schußwunde schneller als jenes war. Als
die von Hofwil hergebrachte Kanone auf der großen
Landstraße angelangt war, profitierten die Kanoniere
den Wirwarr, der dort herrschte, spannten ihre Pferde
los und jagten davon. Nicht ferne von dieser Stelle
sah ich den General v. Erlach mit zirka 700^800
Mann anrücken: als ich mich ihm näherte, sagte er

mir: «(Zue je suis bien sise cke vous revoir! je vous
croyais mort ou au moins prisonnier ckepuis ce matin.
(Zue ckitès-vous cke la manière, comme nos Zens se battent?

j'en a! mieux augure! Varicourt a êtê blesse ck'un coup
cke keu, qui m'êtait ckestinê!» Während er so zu mir
sprach und immer vorrückte, ertönten von der Lorraine
her zwei Kanonenschüsse von unsern Leuten: die

Kugeln fielen in die Massen, so daß, da auch franzö-
fische Granaten von vornen kamen und gegen sie zer-
platzten, diese vom Grauholze her zersprengten, mit
Mühe gesammelten Truppen sich auflösten und nach

der Stadt zu flohen: der General, in der Hoffnung,
dièse auf dem Stalden wieder aufzuhalten, folgte
ihnen. Das war das letzte Mal, daß ich ihn sah: ver canr um üen Sreweilsvaum.

es mochte ungefähr Mittag oder 1 Uhr sein.

Die Tchweiierfahne.
In der vaterländischen Zeitschrift „be Drapeau suisse"

veröffentlichte Eh. Borgeand über die Schweizerfahne einen
interessanten geschichtlichen Artikel, den wir hier in der Zu-
sammenfassung wiedergeben:

Unsere Schweizerfahne stammt wie der Name unseres
Landes von Schwyz. Die Schwyzer trugen, wie die alten
Chronisten berichten, schon bei Morgarten die rote Fahne
mit dem weißen Kreuz in der oberen Feldecke. Es scheint
festzustehen, daß ihnen diese Fahne von Kaiser Rudolf
von Habsburg aus Dankbarkeit für die bei der Belagerung
von Besançon im Jahre 1281 geleisteten Dienste gestiftet
wurde.

Das Kreuz war das Wahrzeichen des heiligen römischen
Reiches deutscher Nation. Das Recht, es zu tragen, bekun-
dete die Reichsunmittelbarkeit, die schon Friedrich II. unseren
Vorfahren bewilligt hatte. Das rote rechteckige Feld war
seit Tiberius das Zeichen der römischen Kaiser: Konstantin
soll darein das Kreuz gesetzt haben mit der Inschrift: Hoc
si^no vinces sin diesem Zeichen wirst du siegen), die Schwpz
1798 aufs neue in sein Banner setzte. Im Jahre 1339
trugen alle Verbündeten bei Laupen das Kreuz auf ihrem
Gewände. Die älteste Fahne mit dem Kreuz, die noch
existiert, ist wahrscheinlich die der schweizerischen Hilfstruppen
des Ordens der Deutschritter. Sie wurden durch Lanis-
laus V. von Polen im Jahre 1419 bei Tannenberg besiegt,
und diese Fahne findet sich unter den Trophäen dieses
Sieges in der Kathedrale von Krakau. Im Jahre 1480
fand eine Truppenaushebung für Ludwig XI. von Frank-
reich statt. Die Tagsatzung von Luzern beschloß, daß wie
bisher jedes Kontingent unter der Fahne seines Kantons

Zum läge.
Wer hätt' nicht mit geheimer Wonne
Den alten Mären schon gelauscht,

Drin hochgemut in Sturm und Sonne
Der Ahnen sieghaft Banner rauscht!
Wem hätte nicht ein leises Zagen
Zu Zeiten schon das Herz beschwert,

Wagt' er's, im stillen sich zu fragen:
Sind wir noch unsrer Ahnen wert?

Wohl hüten wir in guten Treuen
Der Freiheit unschätzbaren Hort,
Doch fällt im Hader der Parteien
So manches schlimme, harte Wort.
Fast möcht' ich meine Hände falten
Um einen Tag voll Drang und Not,
Uns zwäng' zusammen, wie alten,
Das letzte, heiligste Gebot.

Des Volkes Kraft blüht ungebrochen,
Fest steh'n die Harste, Mann an Mann —
Das Wort, das Bruder Klaus gesprochen,

Es geht uns heut' noch näher an:
Seid einig! Laßt uns nicht vergessen,

Die neue Zeit braucht alte Treu!
Laßt uns an großen Tagen messen.

Wie arm der Zwist der Stunde sei!

Alfred Huggenberger.
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